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Bern, neuengafie und ßolländerlurm. rBleiftiftzelcpnuna aus der rnappe uon fl. Cièdje. SBeutaß ffiai[et 8t So

ftill, Dani..Hub nod) bänglicher: „Um ©ottcswillen
ball ftilh" — Vornüber eingetauert, liegt traita mit beiu

Obertörper auf betn Drefcbttfd) • • • Setunbenlang ift es [tili.
Da rafft er ftdj auf, umfpannt mit bei* gefunben Vanb wie

mit einer ©ifenîlammer bas Vaitbgelenf ber anbem —,
unb reifet mit einem oergweifeltcu 9îud bie erfabte, uer>

ftümmelte Vanb aus bem Sdjlunb ber SWafcbine... SWe

ilraft, bie er nod) aufbringt, Hegt in biefem einen, uncr-
borten Stuct... Dann brid)t $rang gufammen. — Die £>aub

ift eine fqrmlofe, 3ermalmte SJtaffe, oott ber bas Blut trieft
unb bie 0eben bemieberbangen. — (Sd)Iub folgt.)

^Örnfeft 1927 (3. unb 4. September).

Bor mebr als bunbert Sohren haben bie urmücbfigen
Virtenfefte in Hitfpuuncn in ber Scbtoei3 unb im Sluslanb
grobes Sluffeben erregt unb berühmte jtiinftler unb Dichter
au bebeutenben Schöpfungen angeregt. Die Ueberliefemng
ift feitber lange 3eit untcrbrod)ert geroefeit, unb ein Berfucb,
fie int Dberlaitb als „Slttraftion" für bie SWemben toieber
aufzunehmen, ift aus hier nicht 3u crörternben ©rünben
gefebeitert.

Stt3wifd)en hatte aber bereits bie Bermfd)e Bereinigung
für Veimatfcbub, gu bereit fabungsgemäben 3telcn aud) bie
Belebung ber ooltstiimlicbcn Bräuche unb bie fjörberung
bes Drad)tenwefens gehören, aus eigenem eintrieb unb ohne
SCbficbt ber unmittelbaren SIntnüpfung an jene berühmte
(Erinnerung, in Bern felber ein ffeft gefdjaffen, bas in neuer
©eftalt ben ©runbgebemten oerförperte, bas Bolt 311 Stabt
unb Banb gu einfacher, beimifdjer ©efelligfeii 3ufammen=
gufübren unb ben abgeworbenen ober oerfd)ämt oerborgenen
Sinn für bie üßi'trbe unb Schönheit ber Boltstradjt toieber
gu toeclen.

(Ein äußerlicher llmftaitb bot bagu bie ©elegeitheit: Die
Stotweubigfeit ber SJtitteibefcbaffung sur Verausgabe tueiterer
Bäube bes tiefgrünbigen unb eigenwüdffigen Sherfes oon
Dr. ©manuel fjriebli: „Bärnbiitfd) als Spiegel beruifchen
Bolfstunis", einer toabrett Smnbgrube für Boltstunbe, als
Borbilb für ernfte ©rfaffung bes Shefens eines Boites auch
itt ber 5tritit auslänbifeber Sacboerftäitbiger anerfannt. Da»
mit toar ber Sîabmen bes erften „Bärnbütfdffeftes", toie es
bamals nod) hieb, im Sabre 1922 gegeben, Shohl wubten
bie Beranftalter, bab bie feftfreubige Sd)toei3 fd)on eine
SJtenge oon Schüben», Sänger», Dum» unb fonftigen groben
heften feit oielen Sabrgcbnten gu feiern geroobnt toar. 2tbor
toas man betoubt anbers wollte, unb was aud) weit über
©rwarten gelang, bas war ber ©ebgnfe, alle gu fantmelu
gu frohem Dreiben, nicht nur eine beftimmte 3wec!gruppe
oon Boltsangehörigen, unb bei allen gu werben für bas,
tuas uns eint, für bie Sluswirfuitg bes Berneroottes in
feinem tultureilen Beben, alfo natürlich abgefehen uon
Bolitif unb allem, was brum unb brait hängt.

©ine allgemein oerlangte Shicberbolung 1924, unter
bem SJtotto „Bämer=BoIt am Sunitbig ttitb am Shärcbtig",
war leiber nicht 00m Shelter begünftigt, faitb aber trobbem
fo oiel freubigeit 3ufpruch ber Beoölterung, bab bie ilofteu
gebedt werben tonnten unb fogar ein Heiner lleberfcbub
fid) ergab.

Stun, oiergeljn Dage oor bem Bettag, am 3. unb
4. September (bei gan3 fd)ted)tem Shetter eine Shodfe fpäter),
wirb bas britte Bärnfeft ftattfinbeu, unb gwar in noch oiel
gröberm Stabmeu als bie beiben erften. 3utit Shablfprud) ift
beftimmt worben: „Bolfslieb unb Bolts Brand)".

Sit gwiefacher 2Beife tontmt biefer fieitgobanfe am fjeft
gunt Slusbrud: Sluf bem geftplab unb int geftgug, ber 3wci=
mal, am Samstagnadfmittag um 2 Uhr unb am Sonntag»
oormittag um IOV2 Uhr, uom Bärengraben aus bie Stlt»
ftabt burchgiebt unb burd) bie Buitbesgaffe auf bett Sfeftplab
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still, Dani..." Und noch dringlicher: „Um Gotteswillen
halt still." — Vornüber eingekauert, liegt Franz mit dein

Oberkörper auf dem Dreschtisch.... Sekundenlang ist es still.
Da rafft er sich auf, umspannt mit der gesunden Hand wie

mit einer Eisenklammer das Handgelenk der andern —,
und reiht init einem verzweifelten Ruck die erfahte, vcr-
ftümmelte Hand aus dem Schlund der Maschine... Alle
Kraft, die er noch aufbringt, liegt in diesem einen, uner-
hörten Ruck... Dann bricht Franz zusammen. Die Hand
ist eine formlose, zermalmte Masse, von der das Blut irieft
und die Fetzen herniederhangen. — (Schluß folgt.)

Bärnfest 19Z7 (3. und 4. September).

Vor mehr als hundert Jahren haben die urwüchsigen
Hirtenfeste in Unspunnen in der Schweiz und im Ausland
großes Aufsehen erregt und berühmte Künstler und Dichter
zu bedeutenden Schöpfungen angeregt. Die Ueberlieferung
ist seither lange Zeit unterbrochen gewesen, und ein Versuch,
sie im Oberland als „Attraktion" für die Fremden wieder
aufzunehmen, ist aus hier nicht zu erörternden Gründen
gescheitert.

Inzwischen hatte aber bereits die Bernische Vereinigung
für Heimatschutz, zu deren satzungsgemäßen Zielen auch die
Belebung der volkstümlichen Bräuche und die Förderung
des Trachtenwesens gehören, aus eigenem Antrieb und ohne
Absicht der unmittelbaren Anknüpfung an jene berühmte
Erinnerung, in Bern selber ein Fest geschaffen, das in neuer
Gestalt den Grundgedanken verkörperte, das Volk zu Stadt
und Land zu einfacher, heimischer Geselligkeit zusammen-
zuführen und den abgestorbenen oder verschämt verborgenen
Sinn für die Würde und Schönheit der Volkstracht wieder
zu wecken.

Ein äußerlicher Umstand bot dazu die Gelegenheit: Die
Notwendigkeit der Mittelbeschaffung zur Herausgabe weiterer
Bände des tiefgründigen und eigenwüchsigen Werkes von
Dr. Emanuel Friedli: „Bärndütsch als Spiegel bernischen
Volkstums", einer wahren Fundgrube für Volkskunde, als
Vorbild für ernste Erfassung des Wesens eines Volkes auch
in der Kritik ausländischer Sachverständiger unerkannt. Da-
mit war der Rahmen des ersten „Bärndtttschfestes", wie es
damals noch hieß, im Jahre 1922 gegeben. Wohl wußten
die Veranstalter, daß die festfreudige Schweiz schon eine

Menge von Schützen-, Sänger-, Turn- und sonstigen großen
Festen seit vielen Jahrzehnten zu feiern gewohnt war. Aber
was man bewußt anders wollte, und was auch weit über
Erwarten gelang, das war der Eedgnke, alle zu sammeln
zu frohem Treiben, nicht nur eine bestimmte Zweckgruppe
von Volksangehörigen, und bei allen zu werben für das,
was uns eint, für die Auswirkung des Bernervolkes in
seinem kulturellen Leben, also natürlich abgesehen von
Politik und allem, was drum und dran hängt.

Eine allgemein verlangte Wiederholung 1924, unter
dem Motto „Bärner-Nolk am Sunndig und am Wärchtig".
war leider nicht vom Wetter begünstigt, fand aber trotzdem
so viel freudigen Zuspruch der Bevölkerung, daß die Kosten
gedeckt werden konnten und sogar ein kleiner Ueberschuß
sich ergab.

Nun, vierzehn Tage vor dem Vettag, nur 3. und
4. September (bei gang schlechtem Wetter eine Woche später),
wird das dritte Bärnfest stattfinden, und zwar in noch viel
größerm Rahmen als die beiden ersten. Zum Wahlspruch ist
bestimmt worden: „Volkslied und V o I ks b r a u ch ".

In zwiefacher Weise kommt dieser Leitgedanke am Fest

zum Ausdruck: Auf dem Festplatz und im Festzug, der zwei-
mal, am Samstagnachmittag um 2 Uhr und am Sonntag-
vormittag um IVVs Uhr, vom Bärengraben aus die Alt-
stadt durchzieht und durch die Bundesgasse aus den Festplatz
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beim ©llünfter gurüdfetjrt; an ber ©unbesgaffe ftehen iiber
5000 referierte Silgplähe (hintere Reiben erhöht) ben ©e=

fächern gur Verfügung.
Schon ber gfeftptati ift etwas garta (Eigenes unb Kit»

gewohntes. STJèait fache ihn nicht brmifeen im grünen ©liefen»
pian, am Stabtranb! ©ein, mitten im tgrergett bes alten
©cm, bas fein ©efidjt gewahrt hat, wie es ihm feine rühm»
oolic (Sefchichte fchenfte, wirb fich bas bunte treiben bes

Stolfes abfpielen: Stuf ber atleenbefchatteten, fich hoch über
bent grünen Staretal emporftemmenben ©lattform, auf bettt

ebiett, wie ein 3nnenraum non ruhigen ÜBänben ttmfchloffenen
ifftünfterptah, in ber feftlich fteingefäumten Äirchgaffe, wo
fich ber ffiubenmarït ausbreiten wirb, unb im fiiblidjen ©eile
ber ilreuggaffe, an ber ja fetjon uor töunbertctt oon Sahren
alte öffentlichen Sdjaufpicle bargeboten würben. Die ehr»

würbige ©îiinfterïircbe wirb mitten in biefent unpergleid)»
liehen Sfeftplatg ftehen unb mahnt fcfjon buret) ihr Dafein alt
unb jung, bie fich in ungebunbenem grohfinn su ihren
öuifsen tummeln werben, ftets eingeben! gu fein, bah alles
in (Ehren gugehen foil, ein echtes, reines ©olfsfeft, fein bloher
Stummel! SBas bieten fich ba für wiiifommene ©etegen»
heften, um beut in uitferer wettgefangsfrohen 3eit etwas
oernadjlähigten echten, fchiidjten © o l f s I i e b ©ettung gu

oerfchaffen! Sticht fongertmähig, oor fuchtelnbeut Daftftocf
unb ber fteifen Haltung in einer Schulphotographie foil
hier gefangen werben, ©ang ungegwungen werben^ bie
©nippen beieinanber fitgen unb traulich fingen, wie's ihnen
tints Sers ift. Die einen im Schatten bes ©Üinfters unb
ber ©äunte ber ©lattform, bie attbern itt ber ©ifchrunbe auf
bent luftigen Jii(bitait3boben bes ©tünfterplahes ober iit ber
föfttidjen SJtoftiaube an ber 3reu3gaffe, auswenbig unb in
einfachem Sethe, wie's bent ©olfslieb angemeffen ift, nicht
mit ïomponierten Schnörfeht unb gefdjntierfen ©efiihls»
bufeteien. Sobet, ©olïstânge, Sahnenfdjwingeit unb ein
richtiger läitblicher Sdjaffchwinget werben für ©bwedjflung
forgen, unb bas ©olï felber fann fiel) ergöhen ait bett

oielcnorts halb oergeffenen, brolligett ©olfsfpieten, wie
Sadfgumpet, ©kggli»©effet, Sd)uet)=Suppe, S<täde»Sd)rt)fget,
SKähtfräffet, SBettgrännet unb (Eier»ltfläfet. Da gibt's für
jebermann 3U lachen, mehr als auf ber Schühenmatte.
©benbs ift ber gange geftplah bunt erleuchtet, unb bie
gange untere Stabt will gar felber tags unb nachts ein
ftrahtenbes geftgewanb angiehen, aus Sfreube barüber, bah
bas ©off in ihren SJtauertt bleibt.

©Is ©uftaït 3um Grefte wirb ber grohe fÇ e ft 3 u g mit
feinen fünf3ig ©ruppen eine wahre ©ugenweibe werben.
Die einen ©ruppen haben fich befonbere ©olfsiieber als
©totip ausgewählt; fo werben bie fiangnatterinnen in ihrer
originellen greubenbergertradjt mit bent alten (Emmentaler»
lieb, bie SJMdwauer mit ihrem föftlid) fpöttifdjen „©ntebod»
lieb" unb bie Delsberger mit juraffifdjen SJtunbarttiebern
aufrüden. Der fÇreunb oolfstiimlidjer SJUtfif hat hier eine
reiche ©liitenlefe pou unbefannten unb pertrauten ©Seifen
unb ©erfen, bie aus ber Diefe bes ©olt'slebens herauf»
tauäjen ans fonnige fiidjt. 3ur grojgen ©enugtuuug machen
heuer gum erftcit SWate and) mehrere juraffifdje ©ruppen
mit, ein ©hinfd) ber Seitung, ber, neben ber gewollten
©etonung ber nun anerïannten grohen atigemeinen ©e=
beutung bes Seftes, mitbeftimmenb war für bie oerfiirgenbe
Umtaufe in Särnfeft, fête de Berne.

©us biefem ©eifte heraus, weit ©erit nidjt nur ber alte
©tittelpunft bes ©emerlanbes ift, fonbern aud) ©unbesftabt
finb als ©äfte eine gange ©eihe pou ausgewählten ©ruppen
aus anbern ilantonen sur ^Beteiligung eingelaben worben
burch frcunbtidje ©ermittlung ber lanbsmannfdmftlidjen
©ereine m ©em unb ber £eimatfd)utgobmänner ber be=
naäjbarten Äantone.

So werben am ©ärnfeft 1927 auher ben fehr gaht=
retdjen ©ruppen aus allen ©auen bes Cantons Sern eine

.fachte* Ä Kantonen Dhurgau, Sßatlis
(fiotfchental unb ©al b'©ninoters), Uri, ©ugern, Sßaabt
(©artnergruppe pom ©hngerfeft in ©epep), fjfreiburg,
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beim Minister zurückkehrt; an der Bundesgasse stehen über
5000 reservierte Sitzplätze (Hintere Reihen erhöht) den Be-
suchern zur Verfügung.

Schon der Festplatz ist etwas ganz Eigenes und Uu-
gewohntes. Man suche ihn nicht draußen im grünen Wiesen-
plan, am Stadtrand! Nein, mitten im Herzen des alten
Bern, das sein Gesicht gewahrt hat, wie es ihm seine rühm-
volle Geschichte schenkte, wird sich das bunte Treiben des

Volkes abspielen: Auf der alleenbeschatteten, sich hoch über
dem grünen Aaretal emporstemmenden Plattform, auf dem

edlen, wie ein Innenraum von ruhigen Wänden umschlossenen

Münsterplatz, in der festlich steingesäumten Kirchgasse, wo
sich der Budenmarkt ausbreiten wird, und im südlichen Teile
der Kreuzgnsse, an der ja schon vor Hunderten von Jahren
alle öffentlichen Schauspiele dargeboten wurden. Die ehr-
würdige Münsterkirche wird mitten in diesem unvergleich-
lichen Festplatz stehen und mahnt schon durch ihr Dasein alt
und jung, die sich in ungebundenem Frohsinn zu ihren
Füßen tnnnueln werden, stets eingedenk zu sein, daß alles
in Ehren zugehen soll, ein echtes, reines Volksfest, kein bloßer
Rummel! Was bieten sich da für willkommene Gelegen-
heiten, um dein in unserer wettgesangsfrohen Zeit etwas
vernachläßigten echten, schlichten Volkslied Geltung zu
verschaffen! Nicht konzertmäßig, vor fuchtelndem Taktstock
und der steifen Haltung in einer Schulphotographie soll
hier gesungen werden. Ganz ungezwungen werden die
Gruppen beieinander sitzen und traulich siugeu, wie's ihnen
ums Herz ist. Die einen im Schatten des Münsters und
der Bäume der Plattform, die andern in der Tischrunde auf
dem lustigen Kilbitanzboden des Münsterplatzes oder in der
köstlichen Mostlaube an der Kreuzgasse, auswendig n»d in
einfache»! Satze, wie's dem Volkslied angemessen ist, nicht
mit komponierten Schnörkeln und geschmierten Gefühls-
duseleien. Iodel, Volkstänze, Fahnenschwingen und ein
richtiger ländlicher Schasschwinget werden für Abwechslung
sorgen, und das Volk selber kann sich ergötzen an den

vielenorts halb vergessenen, drolligen Volksspielen, wie
Sackgumpet, Weggli-Aesset, Schueh-Suppe, Stäcke-Schryßet.
Mählsrässet, Wettgrännet und Eier-Ufläset. Da gibt's für
jedermann zu lachen, mehr als auf der Schlltzenmatte.
Abends ist der ganze Festplatz bunt erleuchtet, und die
ganze untere Stadt will gar selber tags und nachts ein
strahlendes Festgewand anziehen, aus Freude darüber, daß
das Volk in ihren Mauern bleibt.

AIs Austakt zum Feste wird der große Festzug mit
seinen fünfzig Gruppen eine wahre Augenweide werden.
Die einen Gruppen haben sich besondere Volkslieder als
Motiv ausgewählt; so werden die Langnauerinnen in ihrer
originellen Freudenbergertracht mit dem alten Emmentaler-
lied, die Melchnauer mit ihrem köstlich spöttischen „Ankebock-
lied" und die Delsberger mit jurassischen Mundartliedern
aufrücken. Der Freund volkstümlicher Musik hat hier eine
reiche Bltttenlese von unbekannten und vertrauten Weisen
und Versen, die aus der Tiefe des Volkslebens herauf-
tauchen ans sonnige Licht. Zur großen Genugtuung machen
Heuer zum ersten Male auch mehrere jurassische Gruppen
mit, ein Wunsch der Leitung, der, neben der gewokltcn
Betonung der nun anerkannten großen allgemeinen Be-
deutung des Festes, mitbestimmend war für die verkürzende
Umtaufe in Värnfest, tête cle kerne.

Aus diesem Geiste heraus, weil Bern nicht nur der alte
Mittelpunkt des Bernerlandes ist, sondern auch Vundesstadt
sind als Gäste eine ganze Reihe von ausgewählten Gruppen
aus andern Kantonen zur Beteiligung eingeladen worden
durch freundliche Vermittlung der landsmannschaftlichen
Vereine m Bern und der Seimatschutzobmänner der be-
nachbarten Kantone.

So werden am Bärnfest 1927 außer den sehr zahl-
reichen Gruppen aus allen Gauen des Kantons Bern eine
MenA Trachten aus den Kantonen Thurgau. Wallis
Lotschental und Val d'Annwiers), Uri, Luzern, Wandt

(Eartnergruppe vom Winzerfest in Vevey), Freiburg,
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Neuenbürg, Soloihurn, ©raubünben unb Teffin oertreten
fein, in gefchloffenen ©inbeiten. ©s roirb feinen ©haraïter
als ein Sernerfeft behalten, mit einem erfreulichen eibge*
nöffifcben ©infcblag, roie es ficb für Sern gebort.

BrienzenneWdp In der ßernertradp (1825).

Sieben biefen beiden erften ôauptteilen bes (feftguges,
ben gut oertretenen Kiebergruppen aus bcm Kanton Sern
unb ben fdjroeigerifdjen ©aftgruppen, twirb bas gröfjte
Kontingent geftellt roerben ooit ben Siereinigungen, roeldje
als Slftotio einen Solïsbraud) gewählt baten. 2ïngefid)ts
bes groben Reichtums in biefem Sdlluhteil bes Kuges
tonnen and) hier, wie bei der Kieberabteilmtg, nur men iget

tppifebe Seifpiele genannt roerben.
Ta tommen gunäd)ft mehrere ©enternden baber mit

ihren altebrcoürbigen ooltstümlidten Sefd)äftigungen; fo
Süren an ber 2Tare mit grifchern, glöbent unb „Schroelli*
manne", Troann mit feinem heitern Sßeinbau, Kirdjborf
mit bent „Softige" (Srädjcte, Spinne, SBäbe), Selp mit
einer ©babisboblete aus beut ©ürhetal, SBieblisbad) mit
bem „©nteimoärcb", grutigen mit ben 3ünbt)öl3li, tinter*
langenegg mit einer Küberei im ©rig, Sanfhaus mit einer
geroidjtigen „Säfete" unb oieles mehr. Stnbere Teilnehmer*
fchaften erfchetnen mit beit ool!stümlid)en Spielen: Tic
SBpniger mit Sornufiergefellfdjaften, bie Spieger, bie Königer
unb bas )5eimatfd)ublbeater mit djnratteriftifdjen ©nippen
aus beliebten oollstüm'ichen ©übnenftüden, bie oon Trub*
fchachen mit Sdjroingern.

©an,5 befonbers eigenartig muten bie SoIfsbräud)e im
engern Sinne an, bie fogufagert bas gange SJlenfdjettleben oon
ber SBiege bis gur Sabre umfchliefeen unb roob'l nod) nirgenbs
in biefer Sollftänbigfeit unb oon Keuten oertörpert morben
fittb, bei benen fie nod) leben. Sebe blofge Koftiimierung ift
nämlich bei ben Sefprechungen mit ben Ortsgruppen oer*
pönt morben, unb fo roirb bas Solïsleben irt feiner gangen
llrfprünglidjteit fid) r bem bieten, ber Sltige uttb toerg bot
für bie Seimat. Dafür nur ein paar Seifpiele:

©robböcbftetten 3eigt einen heimeligen §od)geits3ug
mit Srautroagen, Srautettern im Särnerroägeli, Slusfteuer,

£>od)3eitsgäften, Söllerfd)ühen unb Kinheim 3um Seilfpanneit;
finnbilblid) paffen bagu ausgegeiebnet bie Silber non Satter*
finden, mit bent SJtaibaumfehen gu ©brett beliebter Sleu*
permäblter, unb als ©egenftüc! bagu Oftermunbigen, mit
ber berb*îotnifd)eit „Trofelete", ber ländlichen Kahenmufif
gu Sibanbett oerbajgter Srautpaare.

Tas oolfstiimlicbe Serïebrsroefen geftalten Siggisberg
mit ber alten ©urnigelpoft, 2üattenroil mit beut Kanb*
briefträger uttb bem Kaminfeger auf altoäterifdjen §abr*
räbern, unb Sigttau mit feinen böd)ft mannigfaltigen SJtilcb*
fuhren.

Tie Steuiabrsbräucbe erfdjeinen mit ben oiele hundert
jähre alten „Stdjetringeler" oon Kaupen, mit üolgmaflen
unb roeifteit Käugert; bie ffaftnacht lägt ihr tolles Treiben
los im „£>irsmäntig" ber Keute non SRuri (grobe, feftlicb
gefebmiidte Tanne, die uon ber Kugenb durchs Torf gegogen
roirb); der £erbftreicbtum mirb gefeiert buret) ben alljährlich
noch abgehaltenen ©bäs=TeiIet im Suftistal, bett niemand
beffer ïennt als bie Sigrisroiler. Sogar der Samicblaus
mit den pedjfadelbrennenbett öilfs»©bläufeit (Sieterlen) roirb
leibhaftig durch Sterns alte ©äffen gieben, roie ihn fid) bie
Kinder nicht feböner oorftellen ïôrtnett. 2Iudj eine fröblicfje
Kanbmehgete (Kühelflüb) uttb bie bagu paffenbett fdjntaufett*
den Bauern (Surnisroalb, nach dem loftbgren Sieb Simon
©feiles „SDlir Surelüt ft) cbäcb") toerbeu den Kenten das
ÜBaffer im äJlunbe gufammenlaufen laffett. 2Bol)l gum
©elungenften gehört fd)liefglid) das Xtfrichtifeft oott Siglert,
mit dein lianbroertsbraud) des' „3rprabe*Topple" ber
Simmerleute, bie wetteifern roerben mit den Trefd)ern uon
lllgenftorf im Tattfcblagen.

Turth bas îlneirtanberreiben ber bunten Silber, roeiche
(feftgug und das ffeft felber den Sefudtern bieten roerben,
oermag id) nati'trlid) nur einen blaffen Segriff gu geben oott
all ber ffreube, bie den Teilnehmern ins toerg 3iehen roirb.
Tas fann erft bie lebensoolle 2BirfIid)feit felber erreichen
an biefem unoevfälfchten einfachen febroeigerifdfren Soltsfeft,
das ben Sinn für u.nfer bobenftänbiges Sdtroeigeriuttt gu
rufen uttb gu erhalten geeignet ift rote nichts anderes.

2t r i ft S oilier.

($)er in 33ern erfd)etrtenben <3. SB. S8. SleOuc entnehmen mir mit
nötiger (MauBniS ber $erou§ge6erin ofienftehenben Stuffag über ba§
irachtenfeft, ber uns in flotten Bügen ein S3i(5 ber großen SSeranftal»
tung gibt. ®ie 8tebue ber @. S3, ö. ift eine periobifdj monatlidt in SSern
erfebeinenbe SBerbefchrift für S8cr(ehr®interef[en, bie aber auch fünft Qn«
tereffanteS bietet.)

— —sg»B

$öö(ito(ertrac^t.
SBohf eine ber bobenftänbigften unb originellfteit

Trachten bes 5tantons Sern ift bie ber Kaslitaleritt. Kit
ben lehtett hundert Sahrett hat fiel) biefe „roährfchafte",
gang bent Sebiirfnts ber Seoöltecting biefes ©ebirgstales
angepaßte Trad)t roenig oeränbert. Xtttb roenn fie heute
roenig ober praïtifeh gar nicht mehr getragen roirb, fo ift
nicht gum rninbeften bie unbequeme, plumpe, faft untnöglidje
2lrt daran fchulb.

Tas fchroere riftige §emb, ähnlich bem Sernerhetub
im Unterland, roirb heute nodj bei 2lnläffett im Original
getragen. Tie 2termel find bedeutend enger als diejenigen
ber Semeriradft unb reichen bis aufs and g eleu!, too fie
oon einem fdfmalen Sribeli gufammengefd)loffen find. 2lüdett,
Sruft unb 2lermel roerben tiidjtig geftärtt, unb im 2termcl
eine Heine f?alie nad) hinten geglättet. Ter fchroere, bunfet*
blaue Tu ihr od, ber unten mit einem Seleg aus rocinroter
glanelle einborbiert ift, rourbc immer aus hanbgeroobeneiu
„Oberläntfd)", bem heutigen ©heoiot ähnlich), angefertigt unb
giemlich lang getragen. 2tus prattifchcn ©riinben, ober auch
gier Kierbe, roerben in ber untern Hälfte bes 9?odes drei
breite 2luffd)läge genäht, bie bem Sod ein behäbiges;,
fdjroeres ©epräge geben.
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Neuenburg, Solothurn, Graubünden und Tessin vertreten
sein, in geschlossenen Einheiten. Es wird seinen Charakter
als ein Bemerkest behalten, mit einem erfreulichen eidge-
nössischen Einschlag, wie es sich für Bern gehört.

lZnenzeniieMchl in cler kerneMscht (IWi,

Nebeil diesen beiden ersten Hauptteilen des Festzuges,
den gut vertretenen Liedergruppen aus dem Kanton Bern
und den schweizerischen Gastgruppen, wird das größte
Kontingent gestellt werden von den Vereinigungen, welche
als Motiv einen Volksbrauch gewählt haben. Angesichts
des großen Reichtums in diesem Schlußteil des Zuges
können auch hier, wie bei der Liederabteilung, nur wenigst
typische Beispiele genannt werden.

Da kommen zunächst mehrere Gemeinden daher mit
ihren altehrwürdigen volkstümlichen Beschäftigungen,- so

Büren an der Aare mit Fischern, Flößern und „Schwelli-
manne", Twann mit seinein heitern Weinbau, Kirchdorf
mit dem „Rystige" (Vrächete, Spinne, Wäbe), Belp mit
einer Chabishoblete alls dem Eürbetal, Wiedlisbach mit
dem „Gmeinwärch", Frutigen mit den Zündhölzli, Unter-
langenegg mit einer Küherei im Eriz, Funkhaus mit einer
gewichtigen „Räsete" und vieles mehr. Andere Teilnehmer-
schaften erscheinen mit den volkstümlichen Spielen: Die
Wyniger mit Hornußergesellschasten, die Spiezer, die Könizer
und das Heimatschußlheater mit charakteristischen Gruppen
aus beliebten volkstümlichen Bühnenstücken, die von Trub-
schachen mit Schwingern.

Ganz besonders eigenartig muten die Volksbräuche im
engern Sinne an, die sozusagen das ganze Menschenleben von
der Wiege bis zur Bahre umschließen und wohl noch nirgends
in dieser Vollständigkeit und von Leuten verkörpert wordeil
sind, bei denen sie noch leben. Jede bloße Kostümierung ist
nämlich bei den Besprechungen mit den Ortsgruppen ver-
pönt worden, und so wird das Volksleben in seiner ganzen
Ursprünglichkeit sich f dem bieten, der Auge und Herz hat
für die Heimat. Dasür nur ein paar Beispiele:

Eroßhöchstetten zeigt einen heimeligen Hochzeitszug
mit Brautwagen, Brauteltern im Bärnerwägeli, Aussteuer,

Hochzeitsgästen, Böllerschüßen und Kindern zum Seilspannen:
sinnbildlich passen dazu ausgezeichnet die Bilder von Bätter-
kinden, mit dem Maibaumsetzen zu Ehren beliebter Neu-
vermählter, und als Gegenstück dazu Ostermundigen, mit
der derb-komischen „Troßlete", der ländlichen Katzenmusik
zu Schanden verhaßter Brautpaare.

Das volkstümliche Verkehrswesen gestalten Niggisberg
mit der alten Gurnigelpost, Wattenwil mit dem Land-
briefträger und dem Kaminfeger auf altväterischeu Fahr-
rädern, und Signau mit seinen höchst mannigfaltigen Milch-
fuhren.

Die Neujahrsbräuche erscheinen mit den viele hundert
Jahre alten „Achetringeler" von Laupen, mit Holzmasken
und weißen Käuzen,- die Fastnacht läßt ihr tolles Treiben
los im „Hirsmäntig" der Leute von Muri (große, festlich
geschmückte Tanne, die von der Jugend durchs Dorf gezogen
wird),- der Herbstreichtum wird gefeiert durch den alljährlich
noch abgehaltenen Chäs-Teilet im Justistal, den niemand
besser kennt als die Sigriswiler. Sogar der Samichlaus
mit den pechfackelbrennenden Hilfs-Chläusen (Pieterlen) wird
leibhaftig durch Berns alte Gassen ziehen, wie ihn sich die
Kinder nicht schöner vorstellen können- Auch eine fröhliche
Landmetzgete (Lützelflüh) und die dazu passenden schmausen-
den Barlern (Sumiswald, nach dem kostbaren Lied Simon
Efelles „Mir Burelüt sy chäch") werden den Leuten das
Wasser im Munde zusammenlaufen lassen. Wohl zum
Gelungensten gehört schließlich das Usrichtifest von Biglen,
mit dem Handwerksbrauch des „Fyrabe-Topple" der
Zimmerleute, die wetteifern werden mit den Dreschern von
Utzenstorf im Taktschlagen.

Durch das Aneinanderreihen der bunten Bilder, welche
Festzug »lud das Fest selber den Besuchern bieten werden,
vermag ich natürlich nur einen blassen Begriff zu geben von
all der Freude, die den Teilnehmern ins Herz ziehen wird.
Das kann erst die lebensvolle Wirklichkeit selber erreichen
an diesem unverfälschten einfachen schweizerischen Volksfest,
das den Sinn für unser bodenständiges Schweizerinn« zu
rufen und zu erhalten geeignet ist wie nichts anderes.

Ar ist Nollier.

(Der in Bern erscheinenden S. B. B. Revue entnehmen wir mit
gütiger Erlaubnis der Herausgeberin vbenstehenden Aussatz über das
Trachtenfest, der uns in flotten Zügen ein Bild der großen Veranstal-
tung gibt. Die Revue der S. B. B. ist eine periodisch monatlich in Bern
erscheinende Werbeschrift für Vcrkehrsinteressen, die aber auch sonst In»
tcressantes bietet)
»»» __»»»— —

Haslitalertracht.
Wohl eine der bodenständigsten und originellsten

Trachten des Kantons Bern ist die der Haslitalerin. In
den letzten hundert Jahren hat sich diese „währschafte",
ganz dem Bedürfnis der Bevölkerung dieses Gebirgstales
angepaßte Tracht wenig verändert. Und wenn sie heute
wenig oder praktisch gar nicht mehr getragen wird, so ist
nicht zum mindesten die unbegueme, plumpe, fast unmögliche
Art daran schuld.

Das schwere ristige Hemd, ähnlich dem Bernerhemd
im Unterland, wird heute noch bei Anlässen im Original
getragen. Die Aermel sind bedeutend enger als diejenigen
der Bernertracht und reichen bis aufs Handgelenk, wo sie

von einem schmalen Brideli zusammengeschlossen sind. Rücke»,

Brust und Aermel werden tüchtig gestärkt, und im Aermel
eine kleine Falte nach hinten geglättet. Der schwere, dunkel-
blaue Tuchrock, der unten mit einem Beleg aus weinroter
Flanelle einbordiert ist, wurde immer aus handgewobeuem
„Oberläntsch", dem heutigen Cheviot ähnlich, angefertigt und
ziemlich lang getragen. Aus praktischen Gründen, oder auch

zur Zierde, werden in der untern Hälfte des Rockes drei
breite Aufschläge genäht, die dem Rock ein behäbiges,
schweres Gepräge geben.
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